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Nähe und Distanz in pädagogischen Beziehungen

An den Anfang dieses Beitrags rnöchte ich eine kleine wortkrau-
berei stellen, auf die mich das Thema des symposiuins, in dessen
Rahrnen dieser Text entstanden ist, gebracht hat. Das Motto des
syrnposions >Menschen behandelnn iässt sich in dieser allge'rei-
nen Formulieru.g für die padagogik eigentlich nur im tibeitrage-
nen Sinn spezifizieren. Man kann Menschen rnedizinisch, pJy-
chologisch oder physiotherapeutisch üehandeln. Aber ., ir,
ungebräuchlich zu sagen, dass man jernanden pädagogisch oder
erzi clrerisch beha ndelt. U mgekeh rt r to r t d el f n ierna ncl-niedizi n isch
oder psychologisch - pädagogisclr kann rnan aber schon handeln.

Das lässt natärlich nach einer E'klärung fragen. Eine Möglich-
keit wäre es, auf die humanistische Bildungstradition zu velwei-
sen. wenn man närnlich Bildung als Entfaltung der rnenschlichen
Kräfte zu einern Ganzen versteht, wie zum Beispiel im Anschluss
an wilhehn von Humboldt, dann ist jegliche nildu.rg und darnit
auch schulbildung aIs selbstbildtutg zu versrehen. 

-Ein 
uol.h.,

Verständnis von Bildung schätzt die selbstbestirnr'ung des s'b-
jekts hoch. Insofern tut sich hier die Gefahr auf, clurch"erzieheri-
sches Handein die Freiheit des Individuu'rs zu beeinträchtigen.
Das ist die Frage, die Kant gestellt hat, närnlich wie man ini",
Erziehr-rng die Freiheit bei dem Zwange kultivieren kann.r

Die hohe und idealisierre Bedeutung des Biidungsbegriffs hatte
Konsequenzen für das theoretische Nachde.,ke., irb.. die praxis
des Erziehens in der deutschen Erziehungswissenschaft. hn Blick
auf die Bildsarnkeit des Menschen und die Frage nach den Zielen

I Vgl. Kant (2000):711.
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der Erziehung wurden andere wichtige Fragen, die mehr das all_
tägliche Geschäft des Erziehens betreffen, an den Rand gedrängt.
Die praktische und operative Seite, d.h. die Frage du.".h', wie däs
Erziehen eigentlich geht und in welchen Formen es sich zeigt,
ftihrte immer ein schattendasein. von Erziehungsmethoder, od"".
gar_von Erziehungstechnik zu sprechen, klingt im Kontext von
Bildungstheorie nach pädagogischer uTechnologieu und das
scheint mit der Freiheit des Individuums und seine, selbstbestim-
mung nicht vereinbar zu sein.

Luhmann und Schorr haben deshalb sogar von einem Tech_
nologieverdikt in der Erziehungswissenschaft gesprochen.2 Me_
thoden und Technik - das geht allenfalls noch frir äen unterricht
in der schule, als Thema der Didaktik, aber nicht für Erziehung
im Allgemeinen. Denn da stellt sich dann die Assoziation vo.,
Vereinnahmung, Verzweckung und Instrumentalisierung des
Menschen ein. Dennoch gibt es pädagogisches Handern u.r.ri üb".
das didaktische Handeln im unterricht hinaus. Die Antworten
dazu, wie Erziehen konkret funktioniert, liefert heute weitgehend
eine Flut sich gut verkaufender Erziehungsratgeber.

Erziehungstheoretisch ist auch die Frage, wie pädagogische Be_
ziehungen zwischen Lehrerinnen und Lehrern und schtilerinnen
und schülern professionell gestaltet bzw. vernachlässigt werden.
Das machte gerade die jüngste Diskussion tiber Faile sexueilen
Missbrauchs in kirchlichen Einrichtungen und an der odenwald-
schule, einem reformpädagogisch ausgerichteten Landerzie_
hungsheim, deutlich.

Die vielfältigen reformpädagogischen Ansätze, die sich ab et-
wa 1890 international entwickelt haben, haben sich in unseren
Köpfen als pädagogische Ideale festgesetzt, weil sie Schule, Unter_
richt und die Beziehung zwischen Erziehenden und Zuziehenden
neu gedacht haben. Vieles davon, wie zum Beispiel der Anspruch,
den Bedürfnissen der Kinder und ihrer persönlichkeitseniwick-
lun"g durch die Veränderung von Schulorganisation und der me-
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thodischen Gestaltung des Unterrichts Rechnung zu tragen, ist indie Entwickiung der staadichen Schulen eingefiossen ir.r Vythog dass die Refonnpädagogik clie urichtig:e alt"rnuti,r. ,uro
falschen Systemuj sei, wie Jtirgen oelkers es in seinern Buch>Eros und Herrschafto forrnuriert, iässt sich heute aber nicht
rnehr halten.

Die pädagogische Forsc'ung hat inzwischen viere crer reforrn-
pädagogischen Konzepte d,-rrcileuchtet, und wir wissen urn diepersönlichen Defizite der reformpädagogischen Leuchttürrr,. it-
len Key, Maria Montessori, peter petersen, He'nann Lietz, paul
oestreich oder Gustav wyneken. wir kennen clie theoretischen
Schwachsrellen, auch jene.die den Nährboa." f,irii_ ";;;;;zialistische Ideologie bereiten konnten. Ebenso wissen wir heute
auch, dass es eine große Kluft zwischen der reformpadugogir.h"n
Rhetorik und der konkreten Umsetzung ihrer Konzei,.",. a,"
Praxis gab. ,Wirkliche ,Muste.sch,-,ler,,i so Oelkers, ,guU 

", ni"
und gerade Landerziehungsheirne waren d'rch mehr oäe. *"ni_
ger s'btile Herrschaftstechniken gekennzeichnet, die sich hinte.
dern,pä dagogischcn Eros< gur,r"rü..g.., konnten na.

Landerziehr-rngsheime waren seit ihrer Entstehung rnit Vor_wtirfen sexualisierter Gewalt konfrontiert.5 Dies gilt besondersfür Gus.rav Wyneken, der die Schr.rlgemeinde Wickersdorf mit_begrlindet hat und sogar wegen des sexuellen MissbraucL, ;;,schüie'n angei<lagt wrrde. Auch ftir die von paul Geheeb gegrü;-
dete Odenwaidsch'le lassen sich, wie Jürgen Oelkers in seinem
Buch zeigt, bereits in der Anfangszeit Bere"ge für Missbruu.n rrn-
den. Wir wissen herte nach der"aufklar.,n"g ,1",. Vorfälle, dor, 

",an der Odenwaldschule, einern Flaggschiff ä". n.fo.*pai*r,1,
l:j:t.d.- langjährigen Rektor C..Ja Becke4 der clie i.t,ri. ion
7977bis 1985 leitete, massive sexuelle übergriffe vor allern g"r;;
Jr.rngen gab.

2 Luhrnann & Schorr (1978):129if.
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3 Oelkers (2011):306.
+ Oelkers (2011):308.
5 Vgl. Pinhard (20II):2I; Oelkers (2011).

51



Klaudia Schuhheis

In meinen Ausführungen gehe ich aus von Fehlentwicklungen,
die sich am Beispiel der Odenwaldschule studieren lassen Lnd
werde die Bedeutung von Nähe und Distanz in pädagogischen
Beziehungen analysieren. Dabei soll deutlich werden, wie beides
im professionellen pädagogischen Handeln ausbalanciert werden
muss. Das kann man nicht tun, ohne eine andere - ftir die Pada-
gogik immer noch marginale - Perspektive einzunehmen. Ich
werde die leibliche Dimension des Erziehens und der pädagogi-
schen Beziehung zwischen Lehrenden und Lernenden in den Blick
nehmen. Das betrifft die Seite des Erlebens und des eigenleib-
lichen Spürens und Phänomene leiblicher Kommunikation, die
gerade auch im alltäglichen Umgang und Miteinander von Lehre-
rinnen und Lehrern und Schülerinnen und Schülern eine zenrrale
Rolle spielen. So möchte ich am Negativbeispiel und an Fehlent-
wicklungen der Odenwaldschule zeigen, woraut' es ankommt, und
für diese andere Perspektive auf die Schule sensibilisieren.

Landerziehungsheime als geschlossene Gesellschaften

In dem Dokumentarfilm >Geschlossene Gesellschaft - Der Miss-
brauch an der Odenwaldschule< von Regina Schilling und Luzia
Schmid (2011) berichtet der ehemalige Schüler Björn Behrens
über die Antrittsrede Gerold Beckers als Schulleiter. Was ihm in
Erinnerung blieb, ist Beckers Ausspruch, dass an der Odenwald-
schule alIes erlaubt sei.

Den Schülern wurde, so beschreibt es der Erziehungswissen-
schaftler Hermann Giesecke, ein hohes Maß an Freiheit zugestan-
den.6 Es gab eine gewollte und geduldete Regellosigkeit, die für
die einen zu der Erfahrung führen, wie sie Amelie Fried beschrie-
ben hat: >Es war eine (...) glückliche Siebzigerjahre-Jugend, vol-
ler Flower Powe4, Peace-Zeichen auf den Jeans und Aufbruchs-
stirhmung. Raus aus der bürgerlichen Enge, rein ins volle Leben.

6 Vgl. Gieseck e (2010): 17 .
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Born to be wild'n7 Für andere, die zurn opfer dieses systerns wur-den, war die Erfahrung der Odenwaldschule jedoch mit den Ge_fählen von Scham, Demütigung und Schuld verbunden. Es sindvier Missbrauchsopfer bekannt, dl" S.,iri,i begangen hrb;;; 
-^

Was den einen zum großen Freiheitsgefr-ih-j u"].nulf, schien fiirdie anderen zum Gefängnis und 
".,, l"iili.h"" E;;;;-;.."r"",

a,s der sie allein nicht herausfinden konnten nnd auch keine Hilfefanden. Arnelie Fried schreibt weiter: ,Wi. yug.r,dlichen warenglticklich, unsere Sexualität in einem angstfreiä, 
""fg"r:hi.rr.nen Klirna entdecken zu können, ohne die Angst vor strafenden

Eltern oder Erziehern- Da-ss einige dieser Erzieher diese gr.oßarti_ge nere Freiheit als Deckrnänteichen frir rhre uu..griä. ;irr-brauchten - das ist der Skandal.oe
Man kann die Landerziehungsheime, wie im Titel des genann-ten sehenswerten Doku-.ntur.filrrrr , als gescltlossene Gesell_

schttf ten bezeichnen, die sich von ihrer Umwelt abgrenzen undsich so den tiblichen Regern und Konventionen und in gewisser
Weise auch der sozialen Kontrolle entziehen.

- Wesentlich trägt dlzq {e räumiich_geographische Lage derLanderziehungsheime bei. Die um die f,t7*nJ" )u,n 20.f.hrh;;dert entstehenden reforrnpädagogischen Bewegungen haben
du rch geh end ei nen ku ltu rkri ti sch"en" Zu g, de r i n rbäro,idu.. ;;;.;das negative Erlebnis cler Croßstaa, ,rä jer Verklaru"g i*""._türlichen Lebens auf dem Land geprägt ist.

Die rneisten Schulgründu"gln -it Internaten jener Zeit er_folgten deshalb in rän;riche. u"-g"bung.-Hermann Lietz errich-tete sein erstes Heim Ilsenburg irn Harz;.das auch "";,h*^;;gründete Landerziehungsheirn Haubinda in Thtiringen war einGutshof und besitzt heure noch 90 ha große Ländereien. Alexan_der Neiil wählte rnit summerhilr ein"vikrorianisches Hatrs auf

, Fried (2010):2.
s Vgl. Schindler (2010b).
'' Fried (2010):3.
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einem Gelande von ca. 45000 m2.tn Auch die von paul Geheeb
gegründete odenwaldschule im hessischen ober-Hambach bei
Heppenheim ist idyllisch in landlicher Umgebung gelegen.

In den Landerziehungsheimen sollte, so Jürgen Oelkers, fernab
von gesellschaftlicher Dekadenz, >abgeschlossen von der welt die
Erziehung neu erfunden werden; faktisch entstand ein pädagogi-
sches Klosteq, das in Deutschland mit den Gemeinschafttia".r-, a1,
Jugendbewegung aufgeladen wurde.<<r1

- -Diese 
bewusst gewählte abgeschiedene geographische Lage

führt, damals noch mehr als heute, zu einer ."lutirr.., abg...,r.rig
von der Umgebung. Die sozialen Kontakte konzentriere. sich ar]
die schule. schüler und Lehrer leben in einer Gemeinschaft auf
dem Schulgelände zusammen. Die räumliche Enge und die Nähe
z'r Natur prägen das Zusammenleben. wie dies zu Zeiten paul
Geheebs an der odenwaldschule aussah, können wir Klaus Manns
Autobiographie entnehmen: >Der Tagesablauf war straffer aus-
gefüllt, als der den ich von der Bergschule her gewohnt war (...):
er begann mit einem Dauerlauf im walde und kalten D.,s.i,"n;
zwischen den unterrichtsstunden des vormittags gab es ,Luftbad,
auf einer eingezäunten Hügelwiese, zu der man im Trab lief und
wo, die Jungen von den Mädchen getrennt, splitternackt Frei-
übungen gemacht wurden. Die >praktische Arbeit, nach Tisch be-
stand (...) aus Holzhacken, Kartoffelschälen, Schreinern oder im
Garten graben. Sonntagvormittag gab es eine >Andacht<, wo pau_
lus [gemeint ist Paul Geheeb, Anm. KS], ein Mitarbeiter oder äl-
terer Kamerad etwas Besinnliches vorlas; vor jeder Mittagsmahl-
zeit sprach Paulus einen tiefsinnigen spruch - meist von Goethe
oder aus dem neuen Testament (...).utt

solche ritualisierten und rhythmisierren Gestaltungen des Ta-
gesablaufs in einem Internat sind aus pädagogischer perspektive

-----..-
1o Vgl. Kühn (1995).
1r Oelkers (2010): 1.
r2 Mann (2000):177 [.
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durchaus arnbivarent zu sehen.r3 Für. die schürer entsreht zumeinen durch die Ritualisiernng und den wiederkehrenden ni-'"tr-'rnus eine überschaubare und stabile Ordnung. Oi. ."S;f*ää,r"
wiede.rkehr des gleichen Abraufs hirft dabei, äewohnh-.ite. ,.averhaitenssicherheit aufzubauen. Der Alltag wircr erwartbar und- das geht jedem von uns so - Routinen entlasten uns, so dassFreiräume für" Expioration, Kreativität und Lernen entstehen.Ein g'tes Lernklirna ist dadurch gekennzeichnet, dass 

", ;r; ;;_dürfnis nach Struktur und Reg"li .,.,d Ju, Bedürfnis nach Frei_räurnen für eigenständige Akiivitäten und Exproration iu.'i,"Lernenden ausbala nciert.
schlägt das pender zu sehr auf die seite der Ritualisierung alls,geht dies auf Kosten der Räurne .r.,d Zeiten, die frei zur Ver_ftigung stehen. Ein straffer Tagesplan, *" ,oun das auch aus derKlostererziehung kennt, 

".furri ,n,l konrrolliert alle Bereiche clesSchiilerlebens. Je stärker die vorgaben unl Einb,nduns. desr., o"_ringer ist der Raurn für Eigeninitiative und ,"a,",i""i[r;;;;
ment' Für die schülerinnen und Schürer wir.d die E.f"h..;.';-";
Kontingenz und variabirität ger"ing gehalten, weir es kaum Berei-che gibt, die es ihnen ermc;gl[hen:ö.;r;rrtwortlich etwas an_dets zu machen als es vorgegeb"n irtl Ohne diese Freiräume ver_hindert rnan pädagogir.h ;"r.h"., ub..--L..nprozesse, clie denKindern.helfen, eigenständig Handlungsmuster und Strategien
zu erproben.

Menschen sind bereits von Geburt an für Ritualisierungen
empfanglich. Mit Bezug auf die Leibphanomenologie von Her_mann Schmitz gehen wir davon our, dum r.hythrnische C"rtultu"._
l1.,lo::'".1 

Bezug zum spürba,-.n i.'iii.t *n Empfinden herstel_ren. t(rtualtslerungen sind rhythmisch anmutende Handlungsver_
läufe, die am eigenen Leib gesptirt *".J.".'ir" können suggestiveWirkung haben und den ielblrchen Dialog uon E,.,gur,g und Wei_tung aussetzen, so dass leibliche Enge Ätrt.ht. buii, k,;nn"n

'3 Vgl. Schultheis (1998)
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Rituale das Erleben in eine bestimmte Richtung lenken. Es kön-
nen starke Gefrihle der Angst, Ehrfurcht, der Begeisterung, aber
auch der Geborgenheit und Bindung entstehen. Doch wie in der
leiblichen Dynamik bedarf es auch aus pädagogischer Sicht der
Balance zwischen Engung und Weitung.

Was passiert/ wenn das Pendel zu sehr auf die andere Seite
ausschlägt, d. h. wenn sich die bindenden Strukturen auflösen,
lässt sich am Beispiel der Odenwaldschule studieren. AuchzuZei-
ten Gerold Beckers ist dort der Tagesablauf klar strukturiert, vie-
les ist ritualisiert und steht nicht zur freien Disposition. So wer-
den die Mahlzeiten gemeinsam im Speisesaal eingenommen.
Nach dem Essen werden die sogenannten >Speisesaalansagen(
gemacht, die alle mitbekommen sollen. Die Zeiten für Mittags-
ruhe, Arbeitsstunde und Schlafengehen sind verbindhch fest-
gelegt.la Auch die Schülermitverwalrung ist in diese ritualisierten
Strukturen integriert. Neben der Schulgemeinde, die zwei bis
dreimal im Jahr tagt, findet jeden Vormittag die Teekonferenz
statt, an der alle pädagogischen Mitarbeiteq, Mitarbeiter der Ver-
waltung und eine Anzahl Schülerinnen und Schüler teilnehmen.
Es gibt Klassengemeinden als Versammlungen einzelner Schul-
klassen sowie ein Schülerparlament, in das jede Familie einen Ver-
treter entsendet. Es regelt Schülerangelegenheiten in eigener Ver-
antwortung. Beschlüsse können vom Rechtsausschusg der aus
vier Schülern und vier Mitarbeitern besteht, angefochten werden.
Darüber hinaus gibt es einen Vertrauensausschuss für die Schlich-
tung von Konflikten, der aus ftinf Schtlerinnen und Schülern be-
steht, die von allen gewählt werden.rs

Auf den ersren Blick scheint damit für die Schülerinnen und
Schüler die Mc;glichkeit einer demokratischen Mitbestimmung
bei Schulangelegenheiten und die Vertretung der eigenen Interes-

]a Ei4 Beispiel für den Tagesabiauf findet sich auf der Seite des WEE-WEF:
weltbund_für Erneuerung der Erziehung - world Education Fellowship unter:
http://we[-wee.net/de/start-wee.php?action=ow5 (Zugriff amZO.0Z.)0121.
1s http: I I w ef -wee. net/de/start,wee.php ?action=ow5.
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sen gewährleisret. Warum hat dies für die Kinder die Opfer desMissbrauchs durch 
_Lehre, r,vu.d"n, nin, funf.r,oniert?

Das problern lag darin, dass die f.ri"hu.,gr_ und Schulphiloso_ph ie Gerold Beck"'s trie Iin rich r;";;; ;. r Sch ii rermitv", ;;i;;"gentrnachtete' Menschlich" u,",-rttiburkeit wurde, so forrnuiierres Herrnann Giesecke, hoch geschätrt, 
-ir-,rtrt,rtionelle 

Verfahrenhingegen abgewertet, obwohi ai" rvritU"rtirnrnung cler Schülerplogrammatisch gesehen, einen hohen Stellenwelt 
"r;J;.,,Wenn Gremien Beschlüsse fassen, d;";, a"nn f.li""'C.i;;;;,kornmt oder die nicht beacht., ;;;;;;'entstehen Anomie odersogar Analchie. Diese.RegelJosigkeit *urd" uon g".L";l;;;;är.

Dazu gehört, dass er-den 
"s.h.i1""..ru".,i,,r"f 

r., an der Odenwald_sch'le sei alles erla'bt. Dies lebte e. ;;; so in seiner >Familieu,der nur Jungen angehörten. s" g";;;;; nattirrich auch crie schü_ler der odenwaldschule eine F;ih"t;;;t. sie vennutlich in ihrenHerkr-rnftsfarnilien nicht hatten. si.'*".r,,en, tranken Arkohoiund konnten ihre ersten sexuelien Erfahrungen rnachen. AdrianKoerfer hat in dem Fi'ninrerview ;;k;;, Verhalten so zusa'_mengefasst: >Wenn du nicht schaust, *r, ,.f-t mache, dann schaueich auch bei dir nicht hin<.
Für Kinder'nd Jugenctiche ist die Freiheit verlockend, aber fürden 
.Problernfall gibt- es dann keine U".änr."r.egeln. Rechts_anwälte rrnd Ve.träge braucht 

'trun 
,n.it,ins auch nur fLir den Fall,dass etwas schief rä'ft' Damit entsteht r.i. t<ina..'ncrJugendliche

eine schwierige und widersprüchtr.t.ii,uu,ion: sie dtirfen alresund erleben die große Freiheit, abe. sie k;"r.; ,;; ;;;;';äubergriffe wehren. Es fehlen di- 
"";;;,;;henden lnsranzen, andie man sich im Notfall *",.,a* tnn;"Ji die korrigierend ein_greifen können. Damit engt sich der Handlungsspielraum desBetroffenen ein, und ., ftil.t ,";;g;'lein Weg aus cler be_drückenden Situation.

Ein Beispiel daftir, wie Freiheit zum Zwangwerden kann, gibtuns Arnelie Fried' Sie schreibt: ,'o ,*"i*n Text fclamit meinr sie

16 Vgl. Giesecke (2010): 17
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die negative Seite ihrer Erfahrung an der Odenwaldschule, Anm.
KS] müsste ich mich daran erinnern, wie mein >Familienvater.

sich zu uns in den Mädchen-Duschraum gedrängt und uns zu
Stip-Poker-Runden in seiner Wohnung genötigt hat. Wie er

mich höhnisch als ,verklemmte schwäbische Spießerin< bezeich-
nete, als ich sagte, dazu hätte ich keine Lust. Wie ich mich diesem

Druck schließlich beugte, mich furchtbar schämte und die Erinne-
rung daran für Jahrzehnte verdrängte. Bestimmt haben mich die-
se Vorfälle nicht nachhaltig traumatisiert, aber wenn ich heute
daran denke, spüre ich wieder die Scham und das Gefthl, in mei-
ner persönlichen Würde verletzt worden zu sein. Was hätte ich
tun sollen? Kein jugendlicher möchte als verklemmt und spießig
gelten, nichts ist in dieser Zeit schlimmel, als aus der Peergroup
ausgeschlossen und zur Zielscheibe des Spotts zu werden. Also
macht man mit und schiebt den Gedanken daran weg.u17

Hier kann man auch sehen, wie die Teilhabe an den gemein-

samen Ritualen der Gruppe * woraus auch immer diese bestehen

- Gemeinschaft konstituiert. Wer nicht mitmacht und stattdessen

ausbricht, richtet sich gegen die Gemeinschaft und verrät sie. Im
Dabeisein und Mitmachen hingegen identifiziert man sich mit der

Gemeinschaft, mit ihren Zielen und Motiven. Auch das be-

schreibt Amelie Fried: >da begriff ich, dass die Tatsache, OSo-
Schülerin gewesen zu sein, mich immer von anderen unterschei-
den, mich mit allen Oso-Schülern aber für immer verbinden
würde. Viele der Freundschaften, die damals entstanden sind, ha-
ben bis heute Bestand. Und egal, wann und wo ich seither auf
einen Altschüler traf - immer spürte ich diese Selbstverständlich-
keit und Vertrautheit im Umgang, die unausgesprochene Gewiss-

heit, Teil einer ganz besonderen Gemeinschaft zu sein. Und bei

allen spürte ich den Stolz darauf, ,auf unserer OSO< gewesen zu
sein. << 

18

Sich gegen die Gemeinschaft zu stellen, konnte also einen Ver-

17 Fried (2010): 2f.
18 fried (2010):2.
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lust der Privilegien bede'ten oder das Geftihl verrnittein, die eli-
täre Ger-'einschaft zr verraten. In vieren Landerziehungsheimen,
so auch in der Odenwaidschuie, geht es darurn, die ,riclitigen Ge_
sinnrng auszubilden, die in Internaten oft dem Ziei der ,äild.,.,g
einer Eliten dient.le

Was kann noch zu einer solchen Identifikation beitragen? Die
Antwort ist vor allem auch in der person der Erzieh., .r.,d Lehrer
zu suchen, die - blickt man auf die Entwicklungsgeschichte cier
Lan.derziehungsheirne - haufig ei genwillige, 

"b.i ".,.h 
charisma-

tische Persönlichkeiten waren, die ihre"Ausstrahrung auf die
Schüler aber auch mit einem Führungsanspruch verbanclen.

Erziehercharisma

wie Jürgen oelkers es beschreibt, waren die schurgründer der
ersten Generation ,oft gefaliene protestantische Theologen, die
nach Glaubensersatz suchten und diesen in >LanderziehÄgshei-

'ren, fanden. Zu ihnen zählten ein bekennender päderari ,rnd
Antisemit (Gustav Wyneken), ein antisernitischer Chauvinist
(Hermann Lietz) und ein selbsternannter pädagogischer Seher
(Pa'lGeheebl.ur" pr ließe sich auch an under.n Relol-,npacragogen
jener Zeit wie Paul oestreich oder peter petersen zeigen, wie die
Lebensgeschichte zu Erziehungs- und Schulkol,r.pi"n führt.2r
Die Pädagogik wird hauflg zurn Lösungswissen fU, ai. eigenen
biographischen Probleme.

Diese tiefe Verflechtung von Reformpädagogik und Lebens_
geschichte führt dazu, dass die Kritik am Konzept immer auch
als Kritik an der Persönlichkeit des Grtinders interpretiert wird.
Der Verweis auf die lebensgeschichtriche Erfahrung dient nicht
nnr dazu, die Geltung der Theorie zll untermauern, sonclern da-

re Vgl. Röhrs (1991): 1a1.
2') Oelkers (2010): 1.
2r Vgl. Schultheis (1990, 1995)
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mit immunisiert man sich gegen jegliche Kritik. was man selbst
am eigenen Leib erlebt hat, lässt sich nicht in Frage stellen. Die
eigene Erfahrung wird verallgemeinert und werci.h d.- u.,_
schließt, übernimmt die überzeugungen des Schöpfers und kann
ihren Wert am eigenen Tun und ErlJen nachvollziehen. In die_
sem Sinn werden die reformpädagogischen Schulen als Lebens_
formen konzipiert, die die td"r',täiriution aller Beteiligten ver-
iangen.

Das funktioniert nu4 solange diese die vorgegebenen Motive
und damit den Führungsanspruch der Gründer.r.d L.i,". nicht in
Frage stellen. so ist die Geschichte der Landerziehungsheime ge-
prägt von sezessionen. viele der Lehre4 die ursprünglich in Li.tr,
Heimen arbeiteten, trennten sich im Streit, um eigene Heime zu
gründen, wie Paul Geheeb, Gusrav Wyneken oder Martin Luser_
ke, die letztlich alle mehr oder weniger miteinander zu tun hatten.

An der Odenwaldschule entwickelte Gerold Becker eine Im_
munisierungsstrategie, die der ehemalige Schüler ]ürgen Deh_
mers (Pseudonym) das >System Becker< nannte. Gerold Becker
wird von seinen schülern - das kommt in dem Film >Geschlosse-
ne Gesellschaftu sehr gut zum Ausdruck - als charismatische per-
sönlichkeit beschrieben. Im Film wird dargestellt, wie er von den
schülern verehrt wurde und wie er auch üei seinen späteren Be-
suchen immer im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit siand. Deut_
lich wird dabei auch, dass viele Lehrer der odenwaldschule zu
Zeiten Beckers keine richtige pädagogische Ausbildung hatten,
Studienabbrecher oder Quereinsteiger waren, die ihre p"adagogl_
schen vorstellungen frei umsetzen konnten. Diese Freiheit wu.d.
natürlich von vielen geschätzt und verpflichtete auch zu soli-
da ri rä t.

Gerold Becker hat einmal selbst in einem vortrag über Lietz
und Geheeb das Problem der >emotionalen Verstiickung< in
Landerziehungsheimen beschrieben.22 Dort heißt es: ,DaJ Zu-

22 V61. Becker (L996):4.
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sammenleben auf einem vergleichsweise engen Raurn, die Inten_sität und Kompaktheit der Letenssituation fiihr.n anr.,, iurr-ui.t"Ereignisse 
'nd Verhärtnisse, die normaierweise kaum jemanden

aufregen würden, rnit heftigsten Gefrhlen aufgeladen werden.oEs gebe rnassive Eifersuchtsgeftihle in KoliegiJn, über d;;-;;.selten oder nie offen g.r",l.t wä.de. >stattdessen wircr entwederhinter dem Rticken der Betroffe.,",., u"rn.hrli.h od",l un)urf..f-,getrarscht, der oder die,schrneiße sich eben an die Schtiler ran.,woile sicl-r ,lieb Kind rnachen, _ oder clie Verletzungerr werdensozusagen.pädagogisch überhöht: man fordert,neh."r,_,d ;;;gere Regeln, konsequenteres Durchgreifen r.,_ n.irf"l-';;.Sch'lleitung, oder man denunzierr diJangeblich "B;;;;;,.;"(ob 
'nter Schülern ocler Lehrern; uo.rr.rr:trvoll als besonders ar_rogante Regelverletzer. < 2:r

Doch was sind die Regeln ? An der oclenwaldschuie wurden sieletztlich vorn schuileiter Gerold Becker besti'rmt. Er ist die letzteBeschwerde- und Entscheicrungsinstanz und es gibt niernancren,der sei.e Entscheidungen in Frage stellen kann ocrer dies ver_suchen würde. Denn durch- die Häterogenität cles feirrert<ottegi_
nms, das nicht nach den Kriterie,, Aribild.,ng und K;il;","r;
ausgewähit wird, müssen eigene Fehler und Sch"wactr",-, ,iu.'.a".nwerden, nnd das macht komprornissbereit. Es entsteht ,n 

"r" 
Syr_,:ti d,"l Ab.hängigkeiten, das auf eine charismatische Führerper_t^:i]i.h\.t, hin aLrsgerichtet ist. Auch clie ilntl.. g..,"r"n ,. ;i.*

^Dnaugrgkerr von der ernotionalen Ztrwendung und Beachnrng
ihres Schulleiters, d'rch crie das s"rbrt-.,'tgefühl stieg und crie inBew'nder'ng und ver"ehrung frir ihren sch'ul1.it..,r..,Jnd.,". n,"_sem Gefühl der Nähe in der gemeinsamen situation ist es schwerzu entkornmen - vor allem dann, wenn es problerne gibt.

rr Vgl. ebd.
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Fam ilien model I als reformpädagogische I deol ogie

Für die vom Missbrauch betro{fenen Schüler der Odenwaldschule
war es nicht einmal möglich, sich an die Familienoberhäupter zu
wenden, weil diese als Lehrer Teil des Systems und damit dem
Erziehungsstil des Schulleiters verpflichtet waren und sich mehr
oder weniger solidarisch zeigen mussten. Das Familienmodell fin-
det sich in vielen Landerziehungsheimen. Die Idee lässt sich bis zu
P estalozzi zurückverfol gen. 2a

In der Odenwaldschule leben die Schtiler in Wohngruppen von
5-10 Schtilern unterschiedlichen Alters zusammen.2s Das >Fami-
lienhauptu ist ein Lehre4 eine Lehrerin oder ein Lehrerehepaaq,
die in einer separaten Wohnung im Haus ihrer Familie leben und
von den Schülern geduzt werden dürfen. Die Familien nehmen
dreimal täglich im Speisesaal die Mahlzeiren zusammen ein und
unternehmen gemeinsame Freizeitaktivitäten.26 Sie verreisen je-
weils fünf Wochen nach Schuljahresbeginn für eine Woche und
jede Familie bestimmt ihr Ziel selbst. Es werden vielfältige Frei-
zeitaktivitäten angeboten, unter denen man auswählen kann. Die
Familienhäupter sind für die Schüler Tag und Nacht erreichbar
und sind - wie Eltern in einer realen Familie - frir die meisten
Lebenslagen und Probleme zuständig und ansprechbar. Kom-
munikation ist jederzeit möglich, weil die Lehrer Tag und Nacht
verfügbar sind.

Im Sinn von Parsons2T handelt es sich hier zwischen Schülern
und Lehrern um diffuse, affektive Beziehungen, die sich auf den
gesamten Lebensbereich und Alltag erstrecken. Das ist das typi-
sche Beziehungsmuster in einer Familie. Die Eltern sorgen für alle
Bedürfnisse des Kindes. In der Regel sehen wir es jedoch als einen
notwendigen Lernprozess an, dass Kinder mit dem Schuleintritt

24

25

26

27

Vgl. Pestalozz i (77 99 I 197 1).
Vgl. h ttp : //wr,r'w.wef -wee. net.
Vgl. Haun (2011):67.
Vgl. Parsons (1997).
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die Erfah'ung spezifischer Beziehungen und Rolrenmuster- rna-
chen' Das bedeutet u. a. die Erfahrungldass Lehrerinnen und Leh-
rer nicht ftir aile Belange, Bedtirfnisse und probieme des Ki.cles
zuständig sind, sondern nur für das schulische Lernen, kraft ihrer
professionellen Rolle. 

-Die 
notwendige Lernerfahrung bcsterrt i,-,

der" Erfahrung der Differenz von Ro--lle.,mustern, die i' dern an
der Farniliensituation orientierten Schulmodell, wie es die oden-
waldschule praktiziert, fehlt.

Fär Kinder ist es hier weitaus schwerer zu verstehen und zu
lernen, dass man subjektive Becrürfnisse auch einmar aufschieben
oder zurückstellen muss. Letztlich braucht es die Erfahrung, dass
rnan atrI sich selbst verwiesen ist, urn a.tonorne Handrunglkorn-
petenz entwickeln zu können. Das Familienmodell stellt ef ne in_
tensive soziale Nähe hel zielt aber auch auf direkte über_
wachung':s Die Kinder sind irnmer de.r Blick der Erwachsenen
a'sgesetzt. sowohr frir die Kinder als auch fär die Lehrer kann
durch diese Nähe Distanzlosigkeit entstehen, die zu err-rotionarer
Überforderung führt. Es gibl keine Rtickzugsrnöglichf..ir 

"r,einem ernotional stark besetzten Beziehungsf-erd. öenn wie in
der eigenen Farnilie entsteht eine starke soziale Bind'ng, crie
man nicht verrär und der gegenüber rnan Loyalität zeigt. e", giUi
keine Trennung zwischen Familienreb"n .,ni der- schJe. oäit
entsteht letztlich eine situation der Enge - dre Moglichkeit de.
Expioration, des Sichselbstfinden -Kön.."n, wird besÄränkt, weii
dazr-r Freiräurne notwendig sincl.

Für die Lehrer entsteht eine Situation, die es in keinem ande_
ren Ber,fsfeld gibt. De. Anspruch an das professionerle I{andeln
der Lehrer ist stark äberhöht, weil es viel stärker der Elternroile
als der Berufsr.olle des.Lehrers enrsprichr. Harrmrrr ""; H;",;;,
langjähriger Lebensgefähr.te Gerold Beckers, hat clas ,o fo.*.i_
liert: ,Dass rnan Kinder mögen [luss/ ul' ihr Erzieher sein zn
können, wird leicht dahergeieder. ( ) Es muss eine Freude an
ihrer Lebhaftigkeit nnd zunehrnenden Freiheit, Ne'gier auf ihren
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Wandel, Wohlgefallen an ihrer Wohlgestalt einschließen - und
von daher eine Bereitschaft, mit ihnen zu teilen, zu rechten, zu
leiden, zu fantasieren, die Zeitzuvergessen, längst Bekanntes neu
zu entdecken. Eine solche - nun wage ich das Wort - Liebe zu
Kindern erleichtert dem Erzieher seine Aufgabe nicht nu4, sie for-
dert Opfer von ihm, die nur dann taugen, wenn er sie gern
bringt.<2e Die Forderung einer solchen Opferbereitschaft sowie
eines so großen emotionalen Engagements im Rahmen einer Be-
rufsrolle führt zu falschen Erwartungen und zu überforderung.

Insgesamt wird hier ein grundsätzliches Theorieproblem der
Reformpädagogik offenkundig: Es ist die Orientierung der Schule
am Leben. Schule und Leben werden gleichgesetzt - die Schule
wird organisiert wie das ganzheitlich verfasste Lernen des Kindes
in der Familie. Die Schule umfasst den gesamten Lebenszusam-
menhang des Kindes, sie nimmt Einfluss auf alle Bereiche seines
Lernens. Damit zielt die Erziehung auf Identifikation, Affirmati-
on und affektive Bindung. sie stellt das kindlich-erlebnishafte
Lernen stark in den Vordergrund und trennt es nicht ausreichend
vom kritisch-distanzierenden, intellektuellen und differenzieren-
den Lernen, das eigentlich Thema und Aufgabe der Schule ist.

Ve rsch I e ie ru ngstakti ke n : Pädagogisch e r Eros

Lassen Sie uns noch einen Blick auf die, wie es Manuela pinhart
genannt hat, rdiskursiven Verschleierungstaktiken(.30 werfen, clie
in der Odenwaldschule angewendet wurden. Björn Behrens er-
zählt in dem Film >Geschlossene Gesellschaftu, dass er einmal
Gerold Becker dabei beobachtete, wie dieser durch das Schlüssel-
loch der Tür zum Duschraum den Jungen beim Duschen zusah. Er
berichtete darüber seinem Familienoberhaupt, also einem ande-
ren Lehre4 der meinte, dass es >relativ< sei, wenn man auf ukleine

Zit. nach Giesecke (2010): 19f.
Pinhart (2071):21.
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J'ngs< stünde, da bereits.in der griechischen Antike crre Knaben-liebe etwas ganz Natürli.h., g.#.r.. ,", ,"a clarnals ,.,^ Aitruggehört hätte- Es läge an cle. äetrucht.,ngr*.ir., ob rnan dies alsetwas Natürliches oder Abstoßende, 
"roifind.., rrü;; il;;_rens rnr-isse dies folglich rnit sich selbst ausmachen.

A'ch Amelie Fried berichtet Ahnriches von ihren Gesprächenmit ehemaligen Mitschülern, clie opfer des Missbrauchs an derOdenwaidschule geworclen waren: ,ih;;. wurde erfolgreich srrg_geriert, das alles in Ordnung sei, dass der verehrre U.lf.,o. 1.J!.Musiklehrer)jemand.war; .l"er sie gur.,, .rr.,,l gar versrand und be_sonders gern hatte, dass sie uuf ii.r. A.,r"ei.hnung stolz seinkönnten, dass nichts Schlimmes au.u., rn, sich clie gegenseitigeZtrneigr-rng ztt zeigcn. obendrein *urd. f*.n clas lcleal cler grie-chischen Knabenliebe-bemüht, *"-tr"a.* kriminellen Treibengewissennaßen die höheren Weihen verliehen wurden.<l
. lur.rnit_dern pädagogischen Eros gemeint ist, erschließt sichim Blick auf platons Schiiften- Im Draiog ,,sy'rposion< schildertPlaron ein Gostrnahl bei Agathon, b"i Jl. auch Sokrares anwc_send ist. Gleich zu Beginnlinigen ,i.h;;" Teilnehmer auf denEros ais Gesprächsgegenstand .Ld v..r,r.h"r,, d"rr.n 

-W";;;;
Lobreden zu ergriinden. Eine enrscheidencl" ir.f ,_,lr, ä;ü:i:i;die Rede des pausanias dar; in welcher .l-d"n unterschied zwi-schen dem hirnrnlischen und dem ;.;;r;." Eros darlegt.i2 Derirdische Eros ist dernnach .in" G"*.i.rr.nuf, ,*rr.hen zwei per_
sonen, welche durch Lust-und Begierde ausgelöst, Genuss n"rU.iführt..Zudern geht es,.ciabei um;;;;ön von Nachkomrren,
weshalb auch Frauen dieser Beziehung un!"h0r".,.

Beim höheren Eros gibt sich a., rtnuü" oder |üngling ,dernälteren Mann hin, weil di.r., ihn in ar.*f.rrr,Oren eines rnänn_lich-tugendhaften Lebens einftihrt. Dessen Handeln wiecrer.urn isteben durch diese unterweisung in der Tugendlehre uncr der tu-

rr Fried (2010):3.
r2 Vgl. Platon (1988): 214f
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gendhaften Lebensführung gleichfalls iegitimiert.<3.r Indem das
sexuelle Verhältnis zugleich ein pädagogisches - also ein Lehr-
Lern-verhältnis - ist, so Meike sophia Baade4 werde es gleichsam
>geadelt<.

Im fiktiven Dialog mit der priesrerin Diotima zieht sokrates
den Bogen schließhch vom Ausdruck der körperlichen Liebe bis
hin zum streben nach dem Guren, schönen und der unsterblich-
keit. >Die später oft puritanisch fehlgedeurete >plaronische< Liebe
wird im >Symposion, als eine von der körperlichen Anziehung
ausgehende Freundschaft im Geiste definiert<:4, wobei das Ziel
die Idee des Guren und die veredelung der Liebenden ist. somit
bleibt die Grenze zwischen platonischer und sexueller Liebe ei-
gentlich unbestimmt und unscharf.

Bei Wyneken heißt das dann so: >Eros aber ohne irgendein
automatisches Mitklingen der sexualität ist nicht möglich, viel-
mehr dürfte die sexualität die voraussetzung, dre leibhafte Mog-
hchkeit und Kraftquelle des Eros sein. und das wird den nictt
erschrecken, der begriffen hat, dass Reinheit und schönheit nicht
in Zertrennung, sondern in höherer Einheit von Leib und seere
besteht. Aber darauf kommt es an, ob rohe4 unverwandelter Se-
xuaitrieb arn werk ist, oder der gestaltete und gestalrende Eros.<3s
Seiner Vorstellung nach kommt dem Lehrer die Rolle zu, den
Knaben aktiv in die Sexualität einzuführen.36

Blickt rnan in der Geschichte der Erziehungswissenschaft noch
etwas weiter, z.B. auf einen der ersten Geschichtsschreiber der
Reformpädagogik, so gewinnt man auch da einen sehr zwiespälti-
gen Eindruck. Herman Nohl beschreibt in seinem Buch >Die pä_

dagogische Bewegung in Deutschland und ihre Theorie< (erstmals
1935 erschienen) die pädagogische Beziehung bzw. die Grundlage
der Erziehung als >das leidenschaftliche verhältnis eines reiÄ

33

34

35

l6

Baader (2010).
Vgl. Reitz (2009).
Wyneken 1921-:24; hier zit. n. Pinhart (2OII):2I.
Vg1. Wyneken 7921: 9 f.; hier zit. n. pinhart (2011): 22.
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Me'schen zu einem werdenden Menschen, uncl zwar urn seiner
selbst willen, dass er.zu seinem Leben und seiner Form komme.<32
Der Ausdruck >reidenschaftlich< bezieht sich, folgt r,-,un u..*unn
Giesecke, auf die emotionale Dimension, di" g.riaß Nohr u.,l J..personalen Ganzheitiichkeit der Beziehung resultiert.3s Für Nohrenthält der pädagogische Bezug deshalb gerade auch ein >sinn_
lrches Molnentcr,,: ,Das Verhältnis des Erziehers zum Kind (...)
ist irnmer doppelt bestirnmt: von der Liebe zu ihm in seiner wi.k-lichkeit und von der Liebe zu seinem Zier, dem Idear des Kincres.(1r)
Man kann nicht gerade sagen, class damit ein Grundkonzept für
eine professioneile pädagogische Beziehung grundgelegt wirä, wie
sie modernen Anfordertrngen genügen unj*. Miärbriuch;;;
zen kann. Fär die von uns b.t.".Ät"t. Odenwalclschrl" kommt
noch hinzu, dass Gerold Becker historisch gesehen in den Kontext
der 6Ber.Bewegrrng gehörr, die unter un,l"r.,r, die sexuelle BeFrei_
ung auf ihre Fahnen geschrieben hatte.

Versuch eines leibphänomenologischen Fazits

Zurn Abschluss möchte ich aus leibphänomenologischer Sicht
noch ein kurzes Fazit zum Thema oNah. Lrnd Distaä i. päd;;_
gischen.Bezieh.ngeno ziehen. Gefrrhle und Armosphären sind be-dertend ftir das Erziehungsgeschehen - hier gibt es kalrrn Diskurs.Anerkennung, Ablehnung, Aufmunterung zeigen _ all das ge_schieht nicht nur diskursrv über sprach..'Ein" fruchtbare Lern-
atrnosphäre schaffen - hier bringen sich Lehrerinnen und t"h.".
als Person ein und lassen-ihre Be-geisterung, ihr Intererr. ,O.O;;,
Sie zeigen es durch ihre Körperh-u1t.,.,g, ihre Gestirnrntheit, ihre
Gestik, ihren Blick. Räurne, Zeitstrukt"uren, die person des Leh_

17 Nohl (1988):169.
rs Vgl. Giesccke { t99Z): 22-1," N;ht lrlsa;, rol '' -
r" Nohl (1988):171.
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renden, der Geruch des Schulhauses - all das sind Erfahrungen,
die wir leiblich erleben und die sich in die Erinnerung ieiblich
einbrennen. Leibliche Kommunikation ist, wie Hermann Schmitz
es formuliert hat, die >Grundform unserer Wahrnehmung.<a1 In
der Schule treffen Lehrer und Schüler leibhaft, das heißt in ihrem
jeweiligen eigenleiblichen Spüren aufeinander.

Unsere leiblichen Regungen, unser eigenleibliches Spüren von
Angst, Schmerz, Hungeq Freude, Wohlbehagen und unser affek-
tives Betroffensein von Gefühlen sind räumlich und gerichtet. Sie
bewegen sich auf die Umwelt zu und ermöglichen uns die Wahr-
nehmung und Kontaktaufnahme mit der Umwelt.a2 Durch unsere
Fähigkeit zur leiblichen Kommunikation können wir die leibli-
chen Regungen des anderen unmittelbar durch Einleibung wahr-
nehmen und verstehen. Was wir wahrnehmen, kann uns leiblich
betroffen machen, d. h. wir spüren es am eigenen Leib.

Vorausserzung daftir ist die Dynamik des leiblichen Befindens.
Wir erleben unseren Leib, wie Hermann Schmitz sagt, im Dialog
von Weitung und Engung.r. So hat zum Beispiel der srrenge oder
tadelnde Blick des Lehrenden eine leiblich erfahrbare Gestalt. Er
greift in einseitiger Einleibung in das leibliche Befinden des Ler-
nenden ein, so dass dieser den Vorwurf ais leibliche Engung emp-
findet. Umgekehrt kann der aufmunternde, wohlwollende und
lobende Blick zum eigenleiblichen Spüren der Weitung, d. h. aus
der Enge des Leibes heraus, frihren.

In der pädagogischen Beziehung zwischen Lehrerinnen und
Lehrern und Schülerinnen und Schülern spielt leibliche Kom-
munikation eine bedeutende Rolle. Lehrer sind dafür verantwort-
lich, Atmosphären des Lernens zu gestalten. Wir sind hier in der
Erziehungswissenschaft über die Forschung zur Gestaltung von
Lernräurnen und schularchitektur oder Erkenntnisse zur notwen-
digen Rhythmisierung des schulalltags nicht sehr weit hinaus-

--.-
ar Schmitz (2005):147.
a2 Vgl. Schultheis (1998):101.
a3 Vgl. Schmitz (7965): 7 3-172.
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gekornmen. Lehrer arbeiten rnit dem ganzen Körper _ nicht nurrnit dern Blick, s'nder-n arrch rnit der sim-., dcr Gestik und Kör-per,altrng. sie stellen Aufmerksamkeit her und rufen darnit leib-liche Gerichtetheit hervor. Sie geben n..k*"1,t'nr. ;;;;,;il"ren, loben und ernruntern. Lehre. arbeiten mit Suggestion, sienrrtzen - in der Grundschuie natürrich stär-ker als"iei alter.,,-,sc'tilern - Rituarisierlngen, also rhythrnische Gestartverräufe inder zeit, urn die scrrtirer"an *i"a..t.irr"r.,,r" st.uk,.rren 
'nd For-rren zr gewöhnen und für sie den schulalltag .iu"*.t u.rt url .,i-,aerwarrbar zu machen. Sie gestalten g._.i;;;;;;;;;;;;.." ;"der Schulklasse im ,nitein",.,"de. a.b.ii",.,, Feiern und Spielen.

Lehrer müssen für das eigenleibliche Sptiren ihrer Schriler auf_merksarn sein, urn fr.r.htba.e Lernsituitionen nnd Lernatmo-
sphären schaffen zu können. Oi., 

"rfn.d"rt eine Kompetenz, diein den enrsprechenden Xataiogen für die Ausbilclung von Lehre_rinnen r"rnd Lehrern nicht auftaucht - ich möchte ,i" äi" inn-igi.i,zu leibliche'r Verstehen nennen. Gemeint ist dabei das wissenurn, die Bedeut'ng leiblicher Kommunikation, ihre Reichweiteund ihrerr Einsatz in der Gestaltung von Leh,. und L.il;;;;;;.;.
Das pädagogische Verhältnis zwischen Lernenclen uncl erwach_senen Erziehern ist ein asyrnmetrisches. Wir erziehen Kinder;weil sie etwas nicht wissen, nicht können und nicht wollen, waswir als Erwachsene ftir ihr.zukünftiges L.;.; ;;;; ;;;; ;;;;;erachten' In der Erziehung konstituie"rt ,i.h 

"in Machtverhältnis- wir Erwachsenen besti'r'ren weitgehend die Ziele .,"J Rr;h:tung des Lernens unserer Kincler". wr. hub"n .,.,t".u.hr"ili.f,.Mittei, diese von uns. festgelegten Ziele clurchzusetz.". Ki;;;Prange hat in seiner Ethik der pidagogik vom Maßstab ,ncr Gebot
j:.'_ 1:ll :lf 

a r keit,gesproch en, di." d;; p;;agogi sch e t.;;; ",";

lftt 
*t.,,t]. Gmndoperation des pädagogisclien Handelns"sehen

Konnen/ lerten rnüssen. Bei jängeren Schülern richten wir >unse_
re Sprache, 

'nser 
Benehro"n, .,nrar" Gesten nach ihren uerrn.rte_

ten ode'erkennbaren Bedürfnissen und Fähigkeiten ,.,r.n** B.i

a+ Prange (2010):24.
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älteren Schülern muss man abwägen und ausbalancieren zwi-
schen den Wünschen und Interessen und den Ansprüchen, die
von Erzieherseite erwachsen.

Für unser Thema der Nähe und Distanz, das wir unter leib-
phänomenologischer Perspektive betrachten, spielt die Zumut-
barkeit eine besondere Rolle. Die Balance von Nähe und Distanz
herzustellen, >ist immer prekäru.as Situationen werden stets sub-
jektiv erfahren, und was für den einen angenehme Nähe ist, kann
für den anderen peinlich und zudringlich sein. Distanz kann ver-
letzen oder als Freiraum empfunden werden. >Nähe verführt zu
Enge und Beschränktheit im Wirklichkeitsverständnis und zu
klammernden, okkupierenden Beziehungen. Distanz wiederum
verführt zum Nebeneinander von Gleichgültigkeit, übersehen
und Unachtsamkeit.<a6

Dabei gilt, dass auch Kinder ein Recht auf Intimsphäre haben,
die geschützr werden muss. Man braucht die Sensibilität für leib-
liches Verstehen, um zu spüren, wann man Schamgefühle oder
Angste hervorruft und Kinder bloßstellt.

Lehrerinnen und Lehrer sollten um die zentrale Bedeutung der
Leiblichkeit frir die Gestaltung von Lehr,- und Lernpror"rr"r, -ir-
sen. Nur so können sie dieses Wissen frir dle Gestaltung von
Lernatmosphären, gemeinsamen Situationen des Erlebens, leib-
liche Kommunikation und leibliches Verstehen einsetzen und sich
dessen bewusst sein, dass sie sich gerade auch mittels ihres Leibes
den Schülern als Vorbild zeigen.

a5 Dörr (2070):2.
46 Ebd.
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